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ollte man die Geschichte der Industrie im heutigen.
Bayern schreiben, man müßte die Anfänge — borribiis anäitu —
in der Oberpfalz suchen. Dort nämlich wurde schon in den
frühesten Zeiten Eisenerz gegraben und verarbeitet. Allmählich
erblühte die oberpfälzische Eisenproduktion;in der üppigsten
Weise: das bezeugen die vielen im ganzen Gebiete einst vor-
handenen Hammer. Bis nach Ital ien, Frankreich lc. verschickte
die „E isens tad t " A m b e r g ihre Eisenwaren. Aber der
30 jährige Krieg trug redlich bei, diesen für die Oberpfalz so-
einträglichen Industriezweig verdorren zu machen. I h n wieder
zu beleben, hatten sich nacheinander drei Churfürsten Bayerns
(Maximilian I., Ferdinand Maria, Maxell . Emanuel) ener-
gisch angelegen sein lassen; aber erst Max Emanuels Be-
mühungen waren von Erfolg gekrönt. Freilich der frühere
lebhafte Betrieb war bei den damaligen Verhältnissen — das
Ausland trat in Konkurrenz, die Oberpf. Hammerbesitzer
hatten Mangel an erfahrenen Eisenarbeitern, an Geld und
Holzkohlen — nicht mehr zu hoffen.
Amberg im April 1902.
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es Eisens bedient sich die Menschheit schon feit den
ältesten Zeiten. Nun aber kommt dieses Metall — Meteor-
eisen ausgenommen — fast gar nicht gediegen vor; also mußte
die Gewinnung des Eisens aus E r z e n auch den Alten be-
kannt sein. Dem ist auch so.') Daher ist es nicht zu ver-
wundern, wenn die Norikum erobernden Römer (16 n. Chr.)
dort bereits den Bergbau vorfanden.^) Von hier aus dehnte
sich die Eisengewinnung nach Mähren, Böhmen und West-
deutschland aus.2) Gelegentlich dieser Ausbreitung') mag das
Erzgraben und Erzschmelzen auch in das Gebiet der jetzigen
„Oberpfalz", speziell in die Umgegend d^s heutigen Amberg^)
gekommen sein (um 800).
I m Jahre 931 wird der Erzberg bei Amberg urkundlich
erwähnt.^) Wo aber Erz gegraben wurde, wurde es zweifels-
ohne auch geschmolzen. I n solcher Gegend mußte sich auch
bald ein Eisenhammer erheben. Und in der That läßt die
Tradition den ersten Hammer an der Stelle in Amberg
stehen, wo jetzt das „Maximilianstift" sich befindet.')
Dem ersten Hammer an der Vi ls mochte bald ein zweiter
gefolgt sein; denn im Jahre 1034 erscheint urkundlich allda
ein Weiler Ammenberg^) —das heutige Amberg.^) Dieser
«) Beck, Geschichte des Eisens, I . Te i l .
') idiä. S . 510.
') ibiä. S . 733.
4) vergl. Verhandlungen des bist. Vereines Bd. V I I , 8>.
2) Vavaria. Oberpfalz. S . 361.
°) Beck I . 737.
') i"Vwenth,l S . 19.
Schenkt S . 4 „ in vill«, quae äioitur ^mmendsrZ »ita in
) Amberg verdankt dem Erzbau nicht nur seine Entstehung, fon-
dern wahrscheinlich auch seinei Namen: Aus Nmmenberg wurde Nmberg.
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Ort wurde in der Folgezeit der Mittelpunkt des Bergwesens
im Nordgau.
Die allmählich angewachsene Bevölkerung der Bergleute
hatte die Ansiedelung der Handwerker und anderer Gewerbe
zur unmittelbaren Folge und so bevölkerte sich diese Gegend
derart, daß im Jahre 1125') Amberg unter dem Namen einer
Stadt vorkommt.
Seit der Erhebung zur Stadt erhielt Amberg in der
Folgezeit verschiedene Privilegien, die speziell den Handel mit
Eisenwaren auf der Vi ls abwärts nach Regensburg, die Donau
abwärts nach Passau und die Donau aufwärts nach Ulm be-
günstigten, so 10. März 1163 von Kaiser Friedrich,') 1166
vom Bischof von Passau') «.
Kaiser Ludwig der Bayer verlieh 1310 den Bürgern zu
Amberg den Freiheitsbrief, daß Niemand um und um in einer
Meile anderswohin Holz zu Kohlen oder zu Lösch außer nach
A. verkaufen dürfet)
Auch die Neffen Ludwigs, denen durch den Hausoertrag
von Pavia 1329 die Oberpfalz zugefallen war, bestätigten
1350 den Bürgern zu Amberg innerhalb der Grenzen des
Das Wort Ammen oder Ammer findet sich noch in den bei Nmberg
liegenden Orten Nmmerthal, Oberammersricht (urkundlich 1186) Unter»
»mmersricht und Ammeibach (Bach). Nun erklärt Grimm in seinem
deutschen Wörterbuch I , 279 dab Wort Ammer als «cintilla »üb oiuers
I»ten8 (— der unter der Asche glühende Funken): I ) wir sind über-
blieben wie die Ko len und ammern , 2) wird man die ammern
wieder aufscharren lc. — Erwägt man nun, wie primitiv in damaliger
Zeit (10. Jahrhundert) das Schmelzen des Erzes vor sich ging — die
Erzfchmelzer nahmen als erste Lage Holzkohlen, als zweite Erz u. s. w.
verfuhren also nach Art der Kohlenbrenner — so ist nicht ausgeschlossen,
daß diese Arbeiter Kohler oder Ammerer genannt wnrden, woher sich
dann die Ortsnamen Ammernberg, Ammerthal u. s. w. bildeten.
>) Schenkt S . 9 Anm. „urdsiu ^ruberZ."
') Schenkt S . 13.
' ) Schenkt S. .18.
L'öwenthal S . 173 und Kreisarchiv Amberg Hsl. 2 l 07 .
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Fürstentums aller Orten und auf allerlei Erz einzuschlagen in
gleicher Weise, wie sie das Recht von Alters haben ^auf das"
Eisenerz.^)
Als im Jahre 1354 Kaiser Karl IV. der Stadt Sulz^
dach das Privileg, ein B e r g w e r k zu errichten erteilte —
Hämmer hatte sie schon lange — und jedem Bürger von S .
erlaubte, ohne Schaden des andern Erz zu graben, ^ ) so schien
daraus für die Nachbarstadt Amberg eine große Konkurrenz
zu erstehen. Deshalb wohl gab Pfalzgraf Ruprecht der Altere
im Jahre 1356 den Bürgern zu Amberg einen besonderen
Freiheitsbrief und erließ das Verbot, daß kein Bürger eine
Gemeinschaft oder Gesellschaft mit einem Schmiedwerk und
einem Auswärtigen Pflegen, auch keinen Hammer an „selben
lassen" (d. h. an einen Auswärtigen verkaufen) „und einem
kein Erz geben soll außer er (der Käufer) sei ein Bürger oder
sitze in der Stadt. ^ )
I m Jahre 1387^) aber schlössen die Städte Sulzbach und
Amberg eine Hammervereinigung, um sich das Monopol der
Eisengewinnung im Erzberg und des Eisenhandels zu sichern.
I n diese Verbindung nahmen sie zugleich die Stadt Nürnberg,
wohin ja viel Eisen verkauft wurde, auf. „Diese Hammer-
Einigung", sagt Beck/) „war eine freiwillige Vereinbarung
der Bürger von Amberg und Sulzbach einerseits und der
Bürger von Nürnberg, „ihren guten Freunden im Schmidt-
werkh", anderseits zur gesetzlichen Regelung des Betriebes^
Verkaufes, der Arbeiter- und der Lohnverhältnisse auf ihren
Eisengruben und Hammern. Sie enthielt 43 Artikeln und
war von 64 Hammerbesitzern unterzeichnet.^) Sie wurde die
») Lori S. 13 (XIV).
') Löwenthal s . 210.
') k'öwenthal S. 211, XXX.
">) Lori S. 65.
') Beck I I , 665.
») Lori S. 65.
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Grundlage des Bergrechtes im bayerischen Nordgau, überhaupt
des bayerischen.Bergrechtes.') Anfangs nur auf 4 Jahre ge-
schlossen, bewährte sie sich derart, daß sie immer wieder alle
10 Jahre erneuert wurde.
Gerade dieser Einigung verdankte das Pfälzische Berg-
wesen seine Blüte. „Der ganze Wohlstand und ehemalige
Reichtum dieses Landes", sagt' Flurl,^) „schreibt sich von dem
glücklichen Betriebe der Hüttenwerke her." Das Eisen von
Amberg und Sulzbach fand sein?« Absatz in der Pfalz, Bayern,
(Nürnberg, Regensburg), ging aber auch von hier nach Ulm,
nach dem Bodensee und in die Schweiz. Die Bleche wurden
seit dem 16. Iahrh . auch nach Frankreich, Sachsen, Wälschland,
Türkei und selbst nach überseeischen Plätzen geführt.') Gegen
100 Hammerwerke waren in diesem Lande im Betriebe.')
Aber das Hammerwesen, diese Hauptquelle des Oberpf.
Reichtums, ist nur so lange, als die Hammervereinigung im
Gang geblieben. I m Jahre 1616 wurde diese zum letztenmale
erneuert. Infolge der schwedischen kriegerischen Einfälle hörte
sie nämlich auf zu existieren. Damit war dem Bergbau und
dem Hammerwesen der Oberpfalz die Lebensader unterbunden.
Und der dreißigjährige Krieg machte diese kostbare Einnahms-
quelle des Nordgaues versiegen und vertrocknen.
Dies zu verhindern, hatte schon während des Krieges
selbst der große bayerische Churfürst Maximilian l., nachdem
ihm die Oberpfalz übergeben worden, im September 1628
^m die Regierung zu Amberg den Befehl ergehen lassen: Jeder,
der von ihm ein Bergwerk, Schacht, Zeche oder Grube zu
Lehen hat, soll innerhalb Monatsfrist für die notwendigen
») Beck I I . 767.
') Flurl S. 341.
Beck I I , 569-11 68«.
S. 56 und Flurl S. .84.
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Bergknappen sorgen und sie fürderhin in vollständiger Arbeit
erhaltend) Er drohte sogar Säumenden mit Strafen.
Am 13. März 1632 erließ er abermals eine Verordnung
an die Regierung zu Amberg: Da die Bergwerke unseres
Landes der oberen Pfalz seit Jahren her sehr ««bergmännisch
gebaut worden, die meisten aber darniederliegen, so haben wi r
die Verfügung gethan, vor allem das Eisenbergwerk zu Am-
berg ^ ) wieder in etwas zu heben und dann zu Riglasreuth,
zu Afaltern, Woppenrieth Versuche vorzunehmen auf Eisen,
Blei, Kupfer.
Aber dieweilen haben wir vernommen, daß unsere hiezu
bestellten Diener und Bergwerksbeamte ihrer Pflicht nicht
nachgekommen sind. So haben wir 1) unserm getreuen Gefäll-
und Umgeldsverwalter zu Amberg Johann Hochholzer die
Direktion unseres Bergwerks- und Hammerwesens anvertraut;
2) haben wir befohlen, daß Urban Gtelzer, Berg- und
Hammerwertsverweser, herumreise und die Hammerwerke
erhebe. Besonders aber, auf daß die zu Amberg bereits be-
triebenen Schächte und Stollgebaü in gutem Zustande kon-
serviert werden;
3) Stelzer soll alle 14 Tage über seine Erfahrungen be-
richten; dazu sollen der Schinner (Schmidmeister) Leonhard
Lindtner und Bergmeister Mart in Rettenwanger behilflich sein;
4) Hochholzer soll vor allem darauf sehen, wie der seit
der erloschenen Hammervereinigung eingerissenen Unordnung
abgeholfen werden möchte und soll von allen Hammermeistern
Information erheben, damit nicht alles Schmidvolk außer
Landes entlaufe.2)
Aber des Churfürsten Bemühungen (während des Krieges!)
waren, wie sich leicht denken läßt, erfolglos.
!) Lori 411.
2) Churfiirst Max I . zog eben die Bergwerke als 1U6 lSßais an
sich und überließ z. B. den Ambergern bloß eine einzige Grube.
5) Lori 463.
12
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Sein Sohn und Nachfolger, Churfürft Ferdinand Mar ia ,
widmete der Bergwerlsangelegenheit w i e d e r h o l t seine Auf-
merksamkeit, so 1655, aber ohne Erfolg. Besonders nach-
drücklich griff er die Sache 1665 wieder auf, doch ebenfalls
resultatlos. I n diesem Jahre nämlich beauftragte der Chur-
fürst einen gewissen Johann German Barbing, Bergwerts-
beamten zu Amberg, über dreizehn vorgelegte Punkte In fo r -
mation einzuziehen und zu berichten.
1) Wie viele der Hammerschmieden in der Oberpfalz seien -/)
2) wie viele öde (ungangbare), so mit Nutzen aufzu-
richten und
3) wo gelegen, woher ein jeder Hammerschmied das „Arzt"
(Erz) nehme;
4) wie viel er das Jahr ungefähr Zentner Eisen schmiede
und wohin dasselbe verschlissen werde;
5) wie hoch der Zentner allerhand groben Eisens u. s. w.
verkauft werde;
6) wie viel Eisen alle Hämmer auf eine gewisse Legstatt
(Hauptniederlage) liefern könnten;
7) warum das „Steuermarktsche" Eisen so stark über-
Hand nehme; ob es besser oder wohlfeiler oder was sonst die
Ursache;
8) ob nicht von den ausländischen Bergwerten der meiste
Tei l des Erzes in der Oberpfalz geschmelzt und geschmiedet
werde;
9) warum das Amberg'sche und andere inländische Eisen-
bergwerk nicht gebaut werden und wie man solche bauen könne;
10) warum man den Vorrat von Eisenerz an der V i ls
nicht zu Geld mache;
11) ob und was von andern Hämmerwerten (Hammern)
außer den Eisenhämmern im Lande der Pfalz vorhanden und
ob selbe im Gang;
Kreisarchiv Amberg: Hofkammeratt Nr. 210? t»»o. 103.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00153-0182-0
1 7 3
12) ob man zu allen Hammern genugsam Leute haben
würde:c.;
13) ob auch von fremdem Eisen etwas in die Pfalz
komme und woher, ob deswegen Verträge vorhanden oder nicht.
Barbing entledigte sich seines Auftrages so gut er konnte,
und am 16. Januar 1666 schickte er an den Churfürsten
seinen Berichts)
„ Ich habe nicht unterlassen, mir auch bei andern Per«
sonen schriftlich und mündlich Information zu erholen. Ich
habe mit Fleiß ein ausführliches Verzeichnis zusammengetragen,
wornach in der Oberpfalz 83 Schin-, Zinnblech- und Draht-
hammer vorhanden gewesen; z. Z. aber sind nicht mehr als
29 gangbar, 54 hingegen liegen ganz öde darnieder. Und
obwohl kein Zweifel ist, daß die Aufrichtung der öden Hämmer
nicht allein dem Lande und den Unterthanen, die sich vorher
hievon wohl und reichlich genährt, sehr nützlich wäre, sondern
auch zuvörderst E. Durchlaucht Interesse an Waldzins, Steuer-
umgeld lc. um ein Merkliches gemehrt würde, so ist aber fast
bei 42 Hämmern keine Hoffnung vorhanden, daß sie wieder
erbaut und gangbar gemacht werden, zumalen sie teils völlig
abgebrannt und so zu gründe gegangen, daß man davon schier
keine vo8tißia mehr sieht; die aber noch in Esse sind, solche
Besitzer haben, welche die reparations-Kosten nicht vermögen,
außer etliche wenige, denen die Aufrichtung ihrer öden Hammer
kann zugemutet werden.
Wegen der übrigen (12) öden Hammer aber ist auf
andere Mit te l zu denken, wie denselben wiederum aufzuhelfen
ist; wozu sich etwa die letzigen Inhaber etwas leichter ver-
stehen würden, wenn Ew. Churf. Durchlaucht ihnen das be-
nötigte Bauholz grnti» verabfolgen, sie von der Gteucr und
andern ousridn» auf eine Zeit lang befreien und ihnen bei-
Kreisarchiv Amberg: Hotkammeralt Nr. 210? l»«o. 103.
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nebens mit einem Anlehen an die Hand gehen ließen. Die
aber auch so nicht die reparatiou vornehmen wollten oder
könnten, diese —dafür wäre zu sorgen — sollten ihre öden
Hämmer an andere vermögliche Leute verkaufen. Letzteren
müßte man alsdann einige Privilegien wohl nicht iu perpowum
doch wenigstens aä tempus erteilen und ihnen dadurch zur
rspnratiuu eine Lust machen. Vor allem aber wird es er-
forderlich sein, bei obgemeldeten 12 öden Hämmern Augen-
schein vorzunehmen und abgesehen von «itus loei auch alle
Qireum8tautia6 zu beachten; alsdann wäre reiflich zu erwägen,
ob st esteris panbu8 und wenn auch die Mit tel schon vor-
handen wären, es nützlich fei, bei diesem oder jenem Hammer
die reparation vorzunehmen, dieweilen sie teils an gar schlechten
Fluß oder Bächen gelegen sind und derentwegen die meiste
Zeit im Jahr an Wasser großen Mangel haben, teils aber
sowohl die im hiesigen (-Amberger) Landrichteramt an der Vi ls
hinaufgelegenen öden Hämmer als Neumühl, Laub, Ketzers-
rieth, Erlbach und Pruck') mit Ast- und Meilerkohlen schwer-
lich würden versehen werden können, wie dann zu besorgen,
wenn die daranstoßenden Bauern ihre z. Z. noch mit Holz
angeflogenen und bewachsenen Felder werden abgeräumt und
abgekohlt haben, daß alsdann an Kohlen so g r o ß e r Mangel
erscheint, daß außer denen an besagter Vi ls gangbaren Hämmern
noch mehr eingestellt werden müssen; derentwegen der Hammer-
meister Teuscher zu Häselmühe spoeialiter bei mir erinnert
und gebeten hat, man solle den im hiesigen Landrichter- und
Hofkastenamt wohnenden Insassen, welche etliche Jahre her
einen Überstuß an Kohlen und Holz haben und andern Hammer-
meistern im Lande zu dem Sulzbach'schen Hammer R o s e n -
b e r g verkauft haben, inskünftig verbieten, ihr Holz und ihre
Kohlen außer Landes weiter zu verkaufen, zumal es ohnedies
wider das alte Herkommen ist, auch kein Hammermeister vor
>) Verh. d. hist. V. V I I I , 269.
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dieser Zeit gestattet habe, daß zu Abbruch ( - - zum Nachteil)
seiner habenden Kohlgerechtigkeit ein Unterthan anderswohin
Kohlen führt oder verlauft als dem, dessen Hammer im
selbigen Forstbezirk von alters her gestanden, wie dann er,
Teuscher, die Kohlgerechtigkeit und Gelegenheit das „Arz t " in
der Nähe zu haben um 600 st. erkaufen hat müssen.
Was nun die 3. Frage anlangt, wo die gangbaren und
öden Hämmer gelegen sind und woher die Hammermeister
das „Arz t " nehmen oder nahmen, ergibt folgende Zusammen-
stellung:
Verzeichnis
ller im Elmrfürjtenlnm ller oberen Pfalz norlianllenen gang«
ßaren unil ungangbaren 3ckin-, Hleck- unil VraMämmer,
mer i lu Kesißer, molier sie uorlier llas Eisenerz genommen
unil molier sie zeht dasselbe nelimen.
Landrichtevamt Amberg.
Allda ist ein Schinhammer/) so (welcher) Herrn Johann
Teuscher, Churf. Regimentsadvotaten zu Amberg gehört, welcher
noch gangbar und das bedürftige „Eisenärzt" von Amberg und
Sulzbach zuführen läßt.
Theuern.
I s t ein Schin- und Eisenhammer daselbst, so Gg. Porttners
nachgelassenen Erben gehört, wovon die Hammerhütte, die
Hammerschmiedhäuser und Wohnungen neben dem Hammer-
Haus alles zu gründe gegangen und eingefallen. Daher solches
Hammerwerk ganz und gar öd liegt, und keine Hoffnung ist,
daß solches von den Inhabern mehr aufgerichtet wird. Anstatt
des Hammerwertes ist jetzt eine Mühle samt einer Säge
vorhanden, so die Porttner'schen Erben noch besitzen.
') Die Eigennamen erscheinen nach dem Original.
') — Eisenhammer (Eisenstabhammer).
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Tradthammer.
Ein Drahthammer nächst an der Stadt Amberg gelegen,
gehört Bürgermeister und Rat allda; das Hammerwerk ist
alles zu gründe gegangen und an dessen statt ist eine Mühle
samt einer „Seeg" erbaut worden. Zum Wiederaufbau hat
die Stadt lein Vermögen.
Neumühl.')
Ein Schinhammer, zu Neumühl genannt, oberhalb der
Stadt Amberg gelegen, gehört auch Bürgermeister und Rat
allda, ist ebenso wie beim „Tradthammer" alles zu gründe
gegangen und anstatt dessen nur eine Mühle ohne Säge vor-
handen. Zur Auferbauung aus obiger Ursach keine Hoffnung.
Laubenhof/)
Der Schinhammer, 8. genannt, ist so ganz öd und ein-
gefallen, daß nichts mehr von ihm zu sechen ist. An dessen
statt ist eine Mühle samt einer Säge erbaut, gehört Georg
Erasen (Erras) Erben, welche in Ermangelung der Mit te l
nichts mehr aufbauen können.
Rhörzersricht.!)
Von dem Schinhammer steht noch etwas vom Hammer-
haus, doch sonst alles ganz öd und eingefallen. Dafür ist eine
Mühle, welche Hans Waig der Jüngere besitzt. I s t auch
keine Hoffnung, daß am Hammerwerk in Ermangelung der
Mittel etwas aufgerichtet werde.
Erlbach.-)
Ein Schinhammer allda. Auch alles zu gründe gegangen.
Vom alten Gemäuer ist hin und wieder etwas stehen ge-
blieben. Anstatt des Hammerwerks ist eine Mühle mit zwei
Gängen erbaut worden, so Paul Sighart genießt, aber zur
Auferbauunz des Hammers keine Mittel hat.
») «erh. d. hift. V. V I I I , 269.
') Veih. d. hist. V. IV, 507.
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Prucktz.')
Der daselbst vorhanden gewesene Schinhammer ist ein-
gegangen; vom alten Gemäuer ist zwar noch etwas stehen
geblieben, aber das gänzliche Einfallen ist täglich zu gewär-
tigen. Jetzt nichts anderes vorhanden als eine Mühle, so
den Rothkäplischen Erben zu Schlicht gehörig, bei welchen auch
keine Hoffnung zu haben, daß sie am Hammerwerk in An-
sehung ihres schlechten Vermögens mehr etwas aufrichten werden.
Haimbhof.
Ein Blechhammer, so Gabriel Riechters Wittib und Erben
zugehört hat, jetzt aber des Ott Löfens Erben innehaben.
Das Hammerwerk ist zu gründe gegangen und nichts anders
als ein kleines Mühlein mit einem Gang dafür aufgebaut
worden, so L. Erben gehörig; bei denselben ist aber keine
^Hoffnung, daß sie den Hammer wieder aufbauen können.
Schnailtenbach.
Ein Blechhammer, so auf den Grund abgebrannt, und
daran nichts mehr aufgebaut worden als ein schlechtes Mühler l ,
welches dermalen Claudi Schorys Tochtermann, Christoph
Jakob Castner, besitzt, der aber gleichfalls zum Wiederaufbau
des Hammerwerk) keine Hoffnung gibt.
Landrichterambt Auerbach.
Gnälles oder Ganletz/)
Ein gangbarer Schinhammer. Konrad Schreyer^) ist
bessen Besitzer; er gebraucht meistens „Sündter" / ) weil er
das ihm sonst gelegene Sulzbacher Arzt (Erz) sich nicht zu
verschaffen vermag, verkauft darnach das rauche Eisen (Roh-
eisen), mit welchem er sich kümmerlich fortbringt.
») Verh. d. hist. V. V I I I . 269.
') Veih, d. hist. V. X V I I , 178.
') Verh. d. hift. V. V, 417.
Sinter (slutar) oder Zunder ---- Schlackenabfälle, Hammerschlag,
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Ranna.')
Ein wohlgangbarer Schinhammer und treffliches Kammer»
gut der Stadt Aurbach; das bedürftige „Arzt" (Erz) wird-
im Nürnberg'schen zu Pezenstein und im Sulzbach'schen Gebiet
genommen.
Rauchenstem.2)
Ein abgebrannter Blechhammer und Kammergut der
Gtadt Aurbach, sonst dem Kloster Michelfeld zinsbar. Die
Stadt ist zum Wiederaufbau nicht zu bringen, ohngeachtet
dieselbe genugsam Mit tel hätte und die Wiederherstellung des
Hammers jedermann nutzbar wäre.
Fischstaw.')
Ein gangbarer Schinhammer, dabei ein schönes Schloßt
so der Stadt Aurbach gehörig und nach Michelfeld zins- und
steuerbar; das Pezensteiner „Arz t " ist ihm am gelegensten^
auch das Sulzbach'sche nicht zu weit.
Stainwasser.
Ein ödes Blechhämmerl und Kammergut der Stadt Aur-
bach; Mit tel zum Wiederaufbau sind vorhanden, auch die
Wiederbeftellung wäre nutzbar. Das „Arzt" könnte von Pezen-
stein genommen werden; aber die Aurbacher sind zum Wieder-
aufbau nicht zu bewegen.
Schleiltzammer.
Ein abgebranntes Blechhämmerl; ist dem jüngst verstor-
benen Jakob Kiermayr gehörig, bei dessen Erben keine M i t te l
zum Aufbauen vorhanden; wäre sonst jedermann nützlich und
das „Arz t " könnte man von Pezenstein haben.
Verh. d. hift. V. V. 4!5.
Verh. d. hist. B. X, 14, Anm.
Verh. d. hift. V. VI , 26 l. 266, 269.
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Z i e g e l - oder S t a u b e r s h a m m e r .
Ein baufälliger Blechhammer, wo man äato noch Schün
(Schin) schmiedet oder rauches Eisen macht; der Besitzer ist
Hans Andreas Kiermayr, obigen Forstmeisters (K.) Sohn;
hat schlechte Mittel zur besseren Hebung des Werkes, wäre
doch sehr nützlich für den Landmann; dieser könnte sein „Arzt"
auch von „gemelten" Orten') haben, wenn er Mittel hätte.
Landgericht Waldeck.
DieUurth.
Ein Schinhammer zu Dießfurth, welcher Erdtmann
Ernst von Budewölß2) gehörig und dermalen gangbar ist;,
allda kein „Arzt" , sondern. lauter alter „Sündter", so von
Bechhofen hergebracht, verschmiedet wird.
Keubitz.s)
Der dortige Schinhammer gehört Abel Mosens (Mos)
nachgelassenen Erben; er ist z. Z. nicht gangbar. Weil aber
die Hammerhütte und anderes Gebäu noch ziemlich in Esse,
könnte derselbe, wenn das Gut anderwärts verkauft würde,,
wieder gangbar gemacht werden.
Fällerstzamb.
Der Fällershammer, so Georg Rambler, Kaiser!. Hatschier
gehört, ist nicht gangbar. Weil die Hammerhütte dabei ganz,
zu gründe gegangen, ist auch keine Hoffnung, daß das Hammer-
wert durch Rambler aufgerichtet werde, obschon R. hiezu wohl
Mit tel haben möchte.
Bechhoven/)
Der Hammer gehört obgenannten Pudewöls (l), liegt
aber öd darnieder, ist zwar ein großer Vorrat an „Süntter" '
l) i. s. Pezenstein.
') Verh. d. hist. V. XX I I I , 283 f.
') Verh. d. hist. V. V I , 179.
Verh. d. hist. B. XVI I . 104.
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dabei vorhanden, es thut aber denselben der Puderwölß (!)
andern Hammermeistern in großer Quantität verkaufen, auch
reißt er das „Gebaü" nieder, veräußert Ziegel und Mauer,
und nur um Geld lösen zu können ästeriorirt er solchen
Hammer. Is t also keine Hoffnung, daß er besagten Hammer
mehr erbaut.
Dechantsees.')
Ein Hammer, Dechantseß (!) genannt, den Rambskopfifchen
Erben gehörig, so zwar noch in Esse, jedoch dermalen nicht
gangbar. Die Erben sind außer Lands Es ist ihnen bereits
aufgetragen worden, zur Verhütung feines Ruins, ihn einem
andern zu verkaufen.
F u n k e n a u .
Der Hammer, nächst bei obigen liegend und gleichfalls
ersagten Rambskopfischen Erben gehörig, ist an Gebäuden vor
langen Jahren ganz zu Grunde gegangen und eingefallen.
Keine Hoffnung, daß selbiger mehr aufgerichtet werde.
G r ü n a u .
Den Hammer hat Johann Fünkh im inHaben und ist
dermalen gangbar, wird aber allda nichts als „Sündter" ge-
schmiedet, so der von Podewöls verkauft.
Drefesen.2)
Hans Wilhelm Schleyer') hat zu D. auch einen Schill-
hammer, so gangbar, darauf aber kein „Arzt" sondern allein
„Süntter" verarbeitet wird.
o p f a u .
Der Schinhammer ist Eigentum des Hans Münchmayr.
Darbei nichts anderes als das Haus vorhanden. Die übrigen
«) Verh. d. hist. B. V. 363 Anm.
') Verh. d. hift. V. XV I I , 177. 178.
') Verh. d. hist. V. V. 363 Anm.
«eih. d. hist. B. V. 417.
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Mebäu(de) sind zu gründe gegangen. Zu dessen Wiederaufbau
schlechte Hoffnung vorhanden, weil M . die Mittel hiezu
nicht hat.
Ebnattz.
Der Hammer, welchen Hans Sigmund Schreyer inhat,
ist dermalen gangbar. Das „Arzt" nimmt Schr. zu Neuen-
sorg und Riglsreuth, so aber schlecht ist, — Dann hat Niklas
Schreyer einen gangbaren Hammer zu E., wozu er das „Arzt"
an bemelten (genannten) Oiten abholt. — Ferner hat auch
Karl Schreyer allda einen Hammer, so aber ungangbar und
ganz öd liegt, welchen wieder aufzubauen er nicht vermag.
G r ü n b e r g .
Der Hammer ist Jakob Schreyer zugehörig und gangbar,
er nimmt das schlechte „Arzt" von Neuensorg und Riglsreuth.
N i e d e r l i n d e n .
Ein Hammer zu N., in der Hofmark Ebnath, Balthasar
Paur gehörig, zwar gangbar, jedoch durch ihn nicht, sondern
durch den von Altmanshausen als Bstandtner') des Fichtelberg-
Bergwerks, dem selcher „bstandweis" überlassen ist, bestellt
And allda eben genanntes (Fichtelb.) schlechtes „Arzt" ver-
arbeitet wird.
Warmenstainach.2)
Der Hammer zu W. ist Hans Paur gehörig, gleichfalls
gangbar und ermeldetem von Altmanshausen „verbstandt" ist,
worauf meistens „Sündter" geschmiedet wird. — Auch ein
Drahthammer ist in W., gehört Michael Schenkt, ist gangbar.
Riglsreuttz.°)
Ein Hammer zu R., Mathes Kürner gehörig, so aber
mngangbar und ganz abgebrannt ist, zu dessen Wiedererbauung
Pächter.
«) Verh. d. hist. B. V. 363 Anm.
') Verh. d. hist. V. V , 417.
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auch schlechte Hoffnung, weil der Inhaber hiezu die Mittel
nicht hat.
F r i d e n f e l s .
Der Hammer gehört den Notthaft'schen Erben. Er ist
gangbar. Wegen des „Arztes" ist es das Gleiche wie bei
Warmenstainach.
Erlhammer.
Item ein Hammer, welcher von Hans Paur bewohnt
wird, ist gangbar; sonst aber den Svarnet'schen Erben zu
Reuth mit der nieder« Gerichtsbarkeit unterworfen. Wird
bloß „Süntter" verschmiedet.
Troschlhammer/)
Der T. wird jetzt von Caspar Ridiger bewohnt, ist sonst
dessen Stiefsohn gehörig und dermalen gangbar, wird allda
wie bei obigem meistens „Süntter" verarbeitet.
Zündlhammer.
Ein Schinhammer, wobei die Hammerhütte ganz zu
Grunde gegangen. Der Inhaber Hans Georg Raidt, Bürger
zu Pressath, hat zwar denselben wieder aufbauen wollen und
mit dem Wasserbau vor ungefähr vier Jahren einen AnfanK
gemacht, jedoch weil er hiezu nicht genugsam Mittel gehabt^
nicht zu Ende gekommen.
Landgeeicht Neunbnrg v.
K o d i n g ;
Allda hat Mich. Heber, Bürgermeister zu Roding, einelt
Eisenhammer, welcher gangbar; ihn hat dermalen Hans Thoma
Pleyer in „Wandt." ') Er nimmt den „Eisenerzt" auf dem.
„Arztberg" zu Sulzbach.
») Verh. d. hist. V. XVII ,
' ) Pacht.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00153-0192-9
189
Kröblitz.')
Dieser den Graf Wahl'schen Erben zu Thanstain gehörige
Hammer ist dermalen zwar ungangbar, allein er wäre mit
gar ejnem schlechten )^ Kostn zu rsparirem und gangbar zu
machen; das Hammerhaus und anderes noch in ziemblicher
Esse, der dazu gehörige Eisen- und Schmidwerkzeug auch noch
aller vorhanden. Wird aber durch Graf W. Erben und
Osäitorss, uneracht selbige das Vermögen hätten, schwerlich
reparirt und gangbar gemacht werden, wovor es schad wäre.
Meischendorf.')
Auf diesem ganz öd darniederliegenden Hammer und dabei
vorhandener Müh l thun des gewesenen Hammermeisters Anton
S ig l vorhandenen dreierlei Kinder und Erben, neben andern
Creditoren, bei 1200 f l . Schuldforderung prasteuäiru. Ihnen
ist von der Churf. Hochl. Regierung und dem hiesigen Rent-
amt befohlen worden, solchen Hammer entweder aufzubauen
oder sich der daraufhabenden Schuldforderung zu begeben.
Weil sich aber gedachte Sigl'sche Erben hierum nicht mehr
gemeldet, ist solcher Hammer Hans Landgraf Müller zu
Meischendorf dergestalt auf gewisse oonäitionos por 25 f l .
vertauft worden, daß er einmal die Schmidmühl mit zwei
Gängen aufrichten solle. Der Hammer wird darum aber
schwerlich aufgebaut werden, zumal vermöge von Churf. hochl.
Regierung Amberg ergangener Reg.-Erkenntms der vorhanden
gewesene Hammerfchmidzeug und das Eisenwerk u. f. w. dem
Pertheimerischen Erben, Christoph Böhaimb zu Amberg, so
eine Perkheimersche Tochter hat, für die Schuldforderung von
200 f l . wirklich zuerkannt worden.
'> Verh. d. hist. V. V I , 197.
') gering.
') Verh. d. hist. B. V I , 1»4, 197.
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Oberaschau.
Ein Blechhammer, welcher dem gewesenen Amtsverwaltelr
allhier, Wolf Jakob Freysinger gehört, aber dergestalt einge^
gangen ist, daß gar nicht mehr zu sehen, wo das Haus oder
anderes eigentlich gestanden.
Pothenwötzr.')
Ein öder Eisenhammer, welcher vorher Wilhelm Geiz
gehörig und einer der vornehmsten Hammer gewesen, indem
man aus den darangelegenen Forsten Pruck, Taxsöldern und
Pentling die nötigen Kohlen überflüssig haben konnte; dermalen
aber wird er schwerlich mehr erbaut werden.
Herrschaft Wünklern.
Gaitzthal.2)
Die Frau Fux(in) allda hat einen Eisenhammer, welcher
dermalen gangbar, das nötdürftige „Arzt" wird von Amberg
genommen.
Schneberg.
Genannte Frau Fu;(in) hat dergleichen Eisenhammer
zu Sch. Zwar dermalen öd, wäre jedoch mit gar einem
schlechten^ ) aufzubauen und gangbar zu machen, welches die
Frau F. gar wohl im Vermögen hätte.
Hofmart Dieterskirchen.
S t e e g e n .
I n dieser Hofmark hat sich vor langen Jahren zu St .
ein Hammer befunden, jetzt aber ist eine Mühle daraus ge-
macht worden; der Hammer, wovon man nicht einen Stein-
»
Haufen mehr sieht, wird nicht mehr erbaut werden können.
') Verh. d. hist. V. V, 251—390; V I , 88.
') Verh. d. hist. V. V I , 197.
') gering.
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Sackhau.
Z u S . ist vo r undenklichen J a h r e n ein E isenhammer ge-
standen, so aber ganz verwüstet darnieder l iegt . . . . .
A u f E r b a u u n g ist keine H o f f n u n g vorhanden.
Tiefenbach.')
Daselbst ist auch ein Eisenhammer gewesen, bei welchem?
annoch das Hammerhaus steht und dermalen die von Stauding
darinnen wohnen; ist aber schlimme Hoffnung, daß der Hammer
wieder aufgerichtet werde.
Schwarzeneck.
Diesen Hammer hat Wilhelm Fuchs von Walburg von
den Schnup'schen Erben und Osäitorsu erkauft und das
dabei vorhandene Hammerhaus wohl erbaut; weil aber er
Fuchs ein schlechtes Einkommen (hat), wird aber das Hammer-
werk nicht leicht gangbar gemacht werden können.
Pflegamt Treßwitz.
Krebenstett.
Ein Eisen- oder Schinhammer, gangbar und Barthol.
Gering, Pflegverwalter, gehörig. Das „Arzt" wird von Sulz-
bach genommen.
Alten Tretzwitz.
Ein Eisen- oder Schinhammer, ungangbar und seit Mans-
feldischem Krieg äs auuo 1621 öd, auch das Hammergebäu(de)
ganz weg, und allein die häusliche Wohnung stehend, damit die
Felder und Wyßmather^) genossen werden können. Der Hammer
gehört dem einzigen noch ledigen Sohn des verstorbenen Peter
Grüner, nämlich dem Hans Seb. Grüner. Bei diesem sind
aber nicht die Mit tel zum Wiederaufbau des Hammers vor-
Händen. Das „Arzt" wurde sonst, wie bei den nachfolgenden
überhaupt, zu Amberg und Sulzbach genommen.
') Verh. d. hist. A. IX. 137.
') Wiesen.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00153-0195-7
192
Unter- und Obern-Waltenrieth.
Ein Schin- und Blechhammer, ungangbar und seit Mans-
feldischem Krieg (l6 anuG 1621 öd; auch sind vom untern
Hammer die'Hämmer nebst dem Hausgebäu(de) ganz weg,
vnd allein auf dem Oberhammer steht die häusliche Wohnung,
damit die Felder und „Wyßmather" genossen werden können.
Beide Hammer weiland Hans Seb. von Steins Wittib und
Erben gehörig. Bei ihnen (sind) keine Mit tel , einen oder
andern Hammer wiederaufzubauen und in gang zu bringen
vorhanden.
Premhos.
Ein Eisen- oder Schinhammer, ungangbar und seit dem
Mansfeld'schen Zug auuo 1621 öd, die Hämmer und Haus-
gebäu(de) ganz weg. Der Hammer gehörte Georg Willibald
Kastners Erben, die sich aber desselben wegen der darauf-
stehenden Gotteshausschulden nach Moßbach bereits verziehen
und selbigen „heimgelassen".
S t r ö b l bei Waychhausen.
Ein Eisen- oder Schinhammer, ungangbar und durch die
Mansfeldischen abgebrannt; seit dieser Zeit ist einzig und allein
in das alte Gemäu(er) eine Wohnung zu Nutzung der Felder
und „Wyßmather" neben einer schlechten Mühle erbaut worden.
Dermalen besitzt denselben Melchior WiderHerr, bei welchem
keine Mit tel , selbigen wieder aufzubauen und in gang zu bringen,
vorhanden.
Pflegambt Tennetzberg.
»öheimbisch Brückh.')
Ein Eisen- oder Schinhammer, ungangbar und seit der
Mansfeldischen Unruhe äs anno 1621 öd, auch die Hammer-
gebäu(de) ganz weg, allein die häusliche Wohnung steht noch.
') Berh. d. hist. V. XVI I . 2,8.
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damit die Felder und „Wyßmather" genossen werden können.
Besitzer des Hammers ist Georg Petz, der aber nicht die
Mi t te l zum Wiederaufbau hat.
Woppenrieth.
Ein Eisen- oder Schinhammer, ungangbar und feit der
Mansfeldischen Ankunft von auuo 1621 öd, wobei die Hammer-
Hebäu(de) ganz weg; die häusliche Wohnung nebst einer Mühle
steht noch, damit die Felder und „Wyßmather" genossen werden
können. Den Hammer hat inne Michael Bischer, bei welchem
aber keine Mit tel zum Wiederaufbau vorhanden sind.
Mittern Teintz.
Ein Eisen- oder Schinhammer, ungangbar und seit 1621
öd, auch die Hämmer und Hausgebäu(de) ganz weg, so daß
also allein die Felder und „Wyßmather" genossen werden
können. Der Hammer ist Adam Balthasar von Sazenhofen
gehörig, bei dem Mittel genug vorhanden wären, solchen
wieder aufzubauen.
Luckha.
Ein Eisen- oder Schinhammer, und seit anno 1621 aus
bekannten Ursachen öd, die Hammergebäude dergestalt ruiniert,
daß allein die häusliche Wohnung, so ebenfalls baufällig und
dermalen unbewohnt steht, vorhanden ist. Daher liegen auch
die Felder und „Wyßmather" unbebaut darnieder. Zugeständig
ist der Hammer Hans Christoph Klausewitzer. Zum Wieder^
aufbau fehlen Kl. die Mittel.
Pflegamt Waldmünchen.
Stadt Waldmünchen.
Allda ist ein Eisenhammer nächst an der Stadt, der
früher ein vornehmes Gebäude und einem Schloß gleich erbaut
gewesen, aber schon seit 45 Jahren (seit 1621 l) derart öd und
verwüstet ist, daß keine Stelle, allwo das Hammerwerk und
13
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anderes Zubehör gestanden, zu sehen ist; auch das Haus ist
auf den Grund ruiniert, und wenn nicht vor einem halben
Jahr ein Kaufmann (— Käufer) gekommen wäre und solches
eingethan (gekauft) hätte, wäre es bei dem vorigen Besitzer
aus höchster Armut völlig eingefallen. Der jetzige Inhaber
ist ein Schmied, welcher zwar bei der Behausung gleich die
notwendige reparation an der Dachung und anderem vorge-
nommen, aber keine Mit te l hat, das Hammerwerk mehr auf-
zubauen und in Esse zu bringen. Das „Eisenärzt" ist jeder
Zeit zu Amberg geholt worden; doch aber erst vor zwei Jahren
in Behaimb bei dem Kloster Stockha ein „Arzt" gefunden
worden, könnte man nun auf zwei Meilen Wegs das nötige
gute „Arzt" gar wohl haben und viel Fuhrlohn ersparen.
Eglsee.
Dann ist zu E. auf einer Einöd ein Blechhammer, von
dem die Hammerhütte und anderes Gebäude, doch allein das
bloße Gemäuer, noch zu sehen; das Übrige aber schon vor
50 Jahren alles zu gründe gegangen, so jetzt ein Bauer inne
hat, der das bloße Haus noch in Würde hält. M i t dem
„Arzt" hat es obige Beschaffenheit. Vgl. Waldmünchen!
Alberntzof.
Ferner ist auch zu A. ein Eisenhammer, so aber schon
vor Menschengedenken nicht gangbar gewesen; anstatt dessen
ist jetzt eine Mühle erbaut worden; dabei ist viel „Arzt" ge-
funden worden, auch der Amboßstock von dem großen Hammer
ist noch zu sehen.
O b e r n h ö l l .
I n der sogenannten Obernhöll ist durch einen Bürger
zu Waldmünchen, so EIßperger geheißen, von welchem Geschlecht
jetzt in Osterreich Grafen sind, ein Blechhammer neben zwei
Eisenhämmern erbaut worden, weil aber dieser Blechhammer
„lein gut thun wollen", ist selbiger wieder eingegangen und
dafür eine Mühle erbaut worden, welche zu äato ein Müller besitzt.
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NMternhöll.
Obengedachter Elßperger hat auch in der M . einen Schin-
Hammer erbaut, wovon er sehr reich geworden, da er großes
Gewerb und Abgang (--Verkauf) des Eisens gehabt. Der
Hammer ist zwar bis äato noch gangbar gewesen, aber geht
unter dem jetzigen Besitzer Christoph Frank, bei dem große
Armut, nach und nach ein. Und wenn nicht ein Kaufmann
(Käufer) kommt, so fällt das Hammerhaus und das ganze
Werk neben der dabei stehenden Mahl - und Sägmühl zu Boden.
Das „Eisenarzt" ist jeder Zeit zu Amberg geholt worden,
aber erst vor zwei Jahren, wie beim Hammer zu Waldmünchen,
ein anderes auf zwei Meilen Wegs gefunden worden.
Unterhalt.
I n der U. ist ebenfalls vom obengedachten Elßperger ein
Eisenhammer erbaut, bei dem früher kein geringer Eisen-
verschleiß gewesen, aber schon vor 30 Jahren zu gründe ge-
gangen; dessen jetziger Inhaber ist Hans Erhardt, Churf.
Bürgermeister zu Waldmünchen, welcher zwar die Auferbauung
gar wohl vermöchte. . . . Wegen des „Eisenarztes" hat es
obige Meinung.
Pstegamt Nabburg.
Schwarzach.
Ein Eisen- oder Schinhammer, welcher Egid Steiner der
Jüngere von den Dimpft'schen Erben zu Regensburg käuflich
an sich gebracht hat; er ist gangbar und das Arzt wird teils
von Sulzbach, teils von Amberg beigebracht.
Holzhammers)
Dieses gleichfalls gangbaren Schinhammers Inhaber ist
Candidy Schory und gebraucht des Sulzbacher und Amberger
„Arztes."
') Verh. b. hist. B. XVII , 155.
13»
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Kaltenttzal.
Der allda gestandene Hammer ist vor vielen Jahren in
grund gegangen und es ist niemand zu finden, der sich der
schweren Unkosten halber darum annehmen wi l l ; sonst ist das
„Arzt " meistens zu Amberg genommen worden.
Schwarzenfeldt.
M i t diesem ganz verderbten und ruinierten Hammer wie
auch mit dem gebrauchten „Arzt" hat es gleiche Beschaffenheit
wie zu Kaltenthal.
Amt Nueden.
Wolfspach.
Ein Eisenhammer, so gangbar und dessen Inhaber Hans
Stainer ist, welcher „den Arzt" teils zu Sulzbach und teils
allhier') von Ihrer Churf. Durchl. Borrat, zumalen hiesiges
Stadtarztbergwerk nicht mehr getrieben wird, alldahin zu-
führen läßt.
Layderstorf.2)
Der allda gestandene Eisenhammer, so ganz eingegangen
gewesen, ist ungefähr vor drei Jahren von obenbenanntem
Hammermeister zu Wolffpach Hans Stainer erkauft, erbaut
und bereits alles unter das Dach gebracht und so gerichtet
worden, daß man, wenn man will oder der Inhaber Verlags-
mittel hätte, innerhalb '/z Jahr darauf schmieden könne, wozu
das Arzt von Sulzbach und Ih re r Churf. Durchl. Vorrat
gebraucht würde.
VUHWerth.
Der Eisenhammer ist gangbar; dessen Inhaber ist Beith
Lorenz Heltmann, welcher dermalen von Sulzbach „den Arzt"
abführt.
Amberg.
') Verh. d. hist. B. X, 14 Anm.
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Hauptmannschaft Waldsassen
Mährmg.')
Ein Eisenhammer, bei dem früher ein Hochofen gewesen,
dessen Inhaber Gg. Adam Franth und Phil. Baur, ist gar
„schlechtlich" gangbar, weil mit den Hammerleuten auch mi t
den Eisensteinen in Ermangelung des Verlags nicht recht auf-
zukommen. Und daher zur Zeit wenige Hoffnung, daß der
Hochofen sobald wieder möchte erbaut werden, und falls schon
derselbe in Gang gebracht würde, wäre doch dabei kein anderer
Nutzen, als daß man auf den Fall der Nähe Stuckkugeln
ins Zeughaus (fabriziere), wie auch der Landmann eiserne
Ofenhäfen haben könnte. — Für diesen Hammer wäre nach
Notdurft „Eisenarzt" zu Kleinsterz zu holen.
Waldershofen.
Ein Eisenhammer, so gangbar und Mathes (Mathias)
Pruckhner und Michael Frank angehörig ist, welche das Eisen-
ärzt zu Kleinsterz und auf der Edt,2) unweit Hof im Voith-
land, 5 oder 6 Meilen weit entlegen, seiner Güte willen ab-
holen lassen.
Pflegamt Gschenbach.
Merzenhammer.
Ein Schin- oder Eisenhammer, so ein trefflich gangbares
Werk; der Besitzer ist Hans Christoph Koz, nimmt sein Arzt
zu und um Sulzbach, schmiedet auch zu Zeiten „Süntter", den
er von Ranzenthal aus dem Landrichteramt Auerbach führen läßt.
Grüntzundt.
Ein Eisenhammer, Bürgermeister und Rat zu Eschen-
bach angehörig, aber ganz eingefallen und dergestalt einge-
') Verh. b. hist. V. XXI I . 50.
') öde.
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gangen, daß derselbe lange nicht mehr aufgebaut oder zu
„genießen" sein wird. Es haben sich zwar Bürgermeister und
Rat anerboten, wenn ihnen von gnädigster Herrschaft) das
notwendige Bauholz ohne Waldzins gereicht würde, denselben
ollgemach wieder aufzubauen.
Pflegamt Rhöz.
D o r f S t e e g e n .
Allda ist ein Eisenhammer, welcher früher den Hammer-
meistern, die Khnorzen genannt, gehörig, und jetzt Thomas
Inderspurger zuständig ist. Es ist aber derselbe bereits vor
Vielen Jahren eingegangen und seither dermaßen zu gründe
gegangen, daß vom Hammerwerk oder der Hütte nicht ein
„Stecken" mehr vorhanden und jetziger Zeit nicht mehr zu
sehen, wo die Hütte gewesen; doch steht noch das Hammer-
haus, dabei ein Mühllein mit zwei Gängen. Der Inder-
fpurger hat keine Mit tel , diesen Hammer wieder aufbauen
zu lassen.
Pflegamt Mveydenberg
hat gleichfalls nur einen Eisenhammer, eine viertel Stunde
unter Freydenberg liegend, so längst zu gründe gegangen, und
nur ein „Sündterhaufen" zu sehen ist, zu welchem Hammer
das „Arzt" von Amberg abgeholt und als auuo 1594 Pfalz-
graf Friedrich die Grafschaft Freydenberg von Hansen dem
Alteren von Freydenberg zur Churpfalz kaufte, ist bald darauf
von hochgedachtem Pfalzgrafen das Hammerwerk abgelegt')
und dafür eine Papiermühle errichtet worden. Die Gebäude
unterhielt die gnädigste Herrschaft, dagegen die Papierer (Pa-
pierfabrikanten) mußten jährlich gegen 60 ft. und mehr Zins
geben. Weil aber auuo 1627 „durch eine große Wassergüß"
') Churfürst.
aufgegeben.
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diese Papiermühle sehr verschüttet, ist sie von gnädigster Herr-
schaft nicht mehr aufgerichtet, sondern öd liegen geblieben, auch
das Eisenwerk ist in den Kriegsläufen alles weggenommen
worden.
Pflegamt Wetterfeldt.
Stöfling.
I n der Hofmark St . ist ein Eisenhammer, welcher den
Schwarz'schen Erben zugehört, vor 30 oder 40 Jahren schon
ungangbar, ganz eingefallen, das Eisenwerk davon älZtrabirt;
„das Arzt" ist von Amberg alldahin geführt worden.
Pftegamt Bernau.
I m Pflegamt B. ist nicht mehr als ein Hammer, welcher
von Andreas Hausner bewohnt und „besitzt" wird; aber wegen
weiter Zufuhr und schlechten Vermögens (des Besitzers) wird
kein „Eisenärzt" sondern mehrenteils altes Eisen und was
die Bauern selbst zutragen, geschmelzt.
Pflegamt Pfaffenhofen.
Zu Pf. ist früher ein Blechhammer gestanden und von
Tobias Mahnlich bewohnt worden, wovon aber nicht das
Geringste mehr vorhanden als ein Wohnhaus, so jetzt Tobias.
Steber besitzt, der die Hammerfelder anbaut, aber den Hammer
aufzubauen hat er kein Vermögen.
Pflegamt Zeitlarn
hat früher einen Eisenhammer gehabt,') dessen Eigentümer
Paulus Meisinger, gewesener Bürger und Ratsmitglied zu
Regensburg war, später verkaufte er ihn an den Hammer-
schmied Joseph Dürgg. Es ist dieser Hammer nun mehr
>) Die Milhle in Zeitlarn heißt noch zur Stunde: Hammermühle.
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als 26 Jahre öd und über den Haufen gefallen, also keine
Hoffnung, daß jemand denselben einmal wieder aufrichten unk
gangbar machen werde, weil der Wasserlauf und anderes
Gebäude äußerst übel ruiniert ist. Man hat früher auf
diesem Hammer nur von altem Eisen geschmiedet und ge»
arbeitet.
Pflegamt Tirschenreuth.
Ein schlechter^ ) Stabhammer^) bei dem Dorfe Wondreb^
so gangbar und. dermalen Konrad Kleyl, Hammermeister,
gehört. Dieser verschmiedet mehrenteils „Süntter" unk
Hamuferschlag, so er den Eger'schen und Tirschenreuth'schen
Hufschmieden abkauft; das wenige „Eisenarzt", so er schmelzt^
nimmt er zu Kleinsterz im Amt Waldfnssen.
Gangbare
Ungangba
Schm- oder Eisenhammer .
Blechhammer
D r a h t h a m m e r . . . . .
r e S c h i n h a m m e r . . . .
B l e c h h a m m e r . . . .
D r a h t h a m m e r . . . .
. . . . . ^ »
. . . . . u ^ ^
. . . . . ^
37
. . . . . ^ v ^
. » . . . ^
Zusammen 83
Den v i e r t e n Punkt (wie viel Zentner jeder Hammer»
schmied verschmiede zc.) können die Hammermeister nicht eigent-
lich erläutern noch wissen, weil das Hammerwert nicht oouti-
lmieriiek seinen Fortgang hat, sondern dabei allerhand Hindere
nisse vorfallen, dann außerdem daß man wegen einfallender
Feiertage und da etwa das Schmiedvolt erkrankt, in der Woche
nur etliche wenige Tage oder gar nicht arbeiten kann; so ge-
schieht auch (wie die Hammermeister schreiben) bald em
einfach.
Schin(Eisen)hammer.
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Hauptbruch l) an Geld, bald ist wieder Mangel an Kohlen
und Arzt, welches wegen schlechten Wetters nicht zugefahren
werden kann, bald tr i t t im Sommer wegen großer Dürre
Wassermangel ein oder im Winter infolge der Kälte und des
„Gefriers". Es ist auch das Arzt an sich ungleich und eines
nicht so gut wie das andere; daher können die Hammer^
Meister keine bestimmte, auch keine annähernde Rechnung machen,
was der Schmelzofen — er ist ja mit einem Glückshafen zu
vergleichen — das ganze Jahr hindurch liefern wird. Zumal
da auch das Schmiedvolk aus allerhand Feindschaft gegenein-
ander und der Wind, der aus den Bälgen in die Schür-
gruben zum Arzt und zu den Kohlen geht, durch allerhand
auch zauberische (!) Mit tel das Gewicht verderben, da und dort
auch andere Dinge unvermerkt fehlschlagen, wodurch der eine
oder andere an der Arbeit gehemmt wird oder Schaden leidet.
Aber trotzdem habe ich, damit Ew. Churf. Durchlaucht i n -
kormatiou bekommen, um eine ßps^iti^atiou mich beworben
und lege die von dem gangbaren Hammer Ranna (Aurbach) dei.
Was das im Churf. Landgericht Aurbach zu R. gelegene
Hammerwerk von Wochen zu Wochen ertragen hat:
^uuo 1664.
. Vom 1. Januar bis 5. ist wegen Mangel der Astkohlen ge<-
schmiedet worden W b i l ,
vom 5. bis 12. ist geschmiedet worden
Werkeisen 2 Schillings 4 Schin,
Wag-, Stab- und Radeisen 1 Schill. 11 Stücks
so 2 Ztr. gewogen,
vom 12. bis 19. Werkeisen 2 Schill. 4 Schily
Wag-, Stab- und Radeisen 1 Schill. 11 Schily
so 2 Ztr. gewogen.
Mangel.
') 1 Schilling - - 30 Echin.
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vom 19. bis 26. Werkeisen 3 Schill. 17 Schin,
Wag-, Rad- und Stabeisen 2 Schill.,
so gewogen 3 Ztr. 65 Pfund,
vom 26. Jan. bis 2. Febr. Werkeisen 4 Schill. 27 Schin
u. s. f.
I m ganzen Jahr Summa an Werkeisen 139 Schill. 29 Schin,
1 Schin (Schün) zu 11 Nürnberger Pfund gerechnet, macht
458 Ztr. 70 Pfd.
Summe an Wag-, Rad- und Stabeisen 502 Ztr. 97 Pfd.
961 Ztr. 67 Pf.
Es wird aber außer diesem Ranna'schen Hammer nicht
bald ein Hammer sein, welcher auf eine so große Quantität
an Eisen kommt. — Über die Frage nun, wohin das ober-
pfälzische Eisen verschlissen wird, hat die von mir eingeholte
Erfahrung ergeben, daß die Hammermeister im Land ihr Eisen
H mmuto nicht fortbringen können, meistenteils verkaufen sie
es nach Nürnberg und Regensburg, von wo es nach Württem-
berg und Franken verkauft wird. Es ist aber der Verschleiß
gar schlecht und nicht beständig, sondern man muß das Eisen
nur schillingsweis liefern und den Eisenhändlern um einen
Von ihnen willkürlich gebotenen Preis verkaufen oder wohl
gar in das Waghaus mit Unkosten legen und dort, bis sich
irgend ein Eifenkramer darum meldet, wochenlang liegen lassen.
Früher ist das Oberpfälzische Eisen sehr wert gehalten worden
und hat einen so starken Verschleiß gehabt, daß zuweilen, trotz
70 Hammerwerk gegangen sind, an Eisen Mangel war. Des-
halb hatten die Eisenherren zu Regensburg, Nürnberg und
Ulm mit den Hammermeistern auf eine Anzahl Pfund Werk-
nsen vorher Contratte geschlossen und denselben darauf 6 / ) 7,
s, 9 und 1000 ft. Vorschuß gegeben, ohne Verzinsung lange
Zeit geborgt und die Lieferung mit barem Geld ausbezahlt.
600, 700, 800, 900 fl.
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5. P u n k t . Wie hoch der Ztr. allerhand Sorten groben
Eisens an andere verkauft wird?
Is t zu wissen, daß allein das Rad-, Stab- und Schar-
eisen nach dem Ztr. und zwar um 4 st., das Werkeisen aber,
welches in großen Schinen besteht und eine Schin 11 Nürn-
berger Pfund haben soll, nach Schilling, so 30 Schin hält,
um 10 fl. Z0 kr. in Nürnberg verkauft w i rd ; kommt also
der Ztr. Werkeisen, welches doch durchgehends zech und schön
sein muß, nicht ganz auf 3 st. sondern nur 2 st. 52 kr. 2 dl.
Es ist auch der Theyel^) (Roheisen) so zurückgegangen,
daß jetzt der Ztr. nicht mehr als auf 2 st. zu bringen ist.
Dies soll daher kommen, daß man auf vielen Hämmern aus
lauter Sündter Rauheisen macht und den Eisenträmern den
Ztr . um 1 st. 45 kr. vor die Thüre führen läßt.
D e r 6. P u n k t läßt sich nicht wohl beantworten; doch
ist kein Zweifel, wann eine gewisse Legstatt (Lagerhaus) sollte
errichtet werden, die Hammermeister würden mit den Schinen
besser anhalten, damit sie ein Namhaftes an Eisen liefern
könnten.
B e t r e f f des 7. P u n k t e s , warum das Steiermart'sche
wie auch das Böhmische und sonderbar das Eger'sche Eisen,
deswegen die meiste Klage ist, so stark überHand nehmen, ist
die hauptsächliche Ursache, daß es viel zecher als das ober-
pfälzische ist, da es sich ohne Bruch durchgehends abbiegen
läßt, auch klein geschindt wird, daher es den Kleinschmidten
wegen Ersparung der Kohlen und mehrerer Mühe tauglicher
und d a r u m auch angenehmer ist, weil man es etwas wohl-
feiler als das pfälzische haben kann. Das kommt daher, weil
sich in Steiermark und Böhmen das Bergwerk immer bessert
und an Eisen wohl ausgibt, das Pfälzische aber ganz abnimmt
auch das „Arzt" jetzt ganz eisenlos, sandig und kieslich ist,
' ) Deuhel, Deuchel, Deul : geschmolzene Eisenklumpen.
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folglich mehr Mühe und Unkosten erfordert. Es ist auch
ferner durchaus nicht das die kleinste Ursache, warum die
Steirer und Böhmischen mit ihrem Eisen so prasvalirou,
weil sie mit erfahrenen Hammerleuten der Notdurft nach
versehen sind, dieser Orten (i. s. Oberpfalz) aber ein großer
Mangel daran ist; daher Einer, der etwa nur zwei oder drei
Jahre ein Kohlzieher gewesen ist, sich jetzt für den besten
Zrenner (Erzschmelzer) verdingt; alsdann aber, weil er un-
kundig ist, das „Arzt" zum Schlott ausfahren läßt und so
abdörren (abdürren) thut, daß es wie ein Holzspän hinweg-
bricht. Dieselbe Beschaffenheit hat es mit den Schmiedknechten,
welche, obwohl sie das „ F ü r " (Feuer) noch nicht recht schüren
können, auch gleich Schmiedmeister sein wollen, das Eisen aber
so „unartig, übelgebahnt und verstattert" machen, daß man
damit gegen das Ausländische nicht bestehen kann. Wie nun
solchen Mängeln abgeholfen werden möchte, wi l l ich mich beim
12. Punkt vernehmen lassen.
8. Punk t . I s t schon im 4. Punkt erläutert.
9. Punk t . Die Motive und ratioues sind unterschied-
lich; die meisten hat mir Johann Perzl, hier der ältestes
Bürgermeister und unter allen der qualifizierteste, der früher
die Verwaltung des Bergwerkes gehabt, an die Hand gegeben
und sind folgende:
, , „1 ) daß die hierumliegenden (Berg-Merke und
auch, wo man „Arzt" gehofft, alle durch die Vorfahren
des Arztes entblößt worden sind. 2) Wollte man also
da in die Tiefe arbeiten, kostete es nicht 1 oder 10000 si.
sondern mehr, in Erwägung auch der Pferde, Seile und
anderer Werkzeuge, die herbeigeschafft werden müßten,
was die Stadt nicht im Vermögen leisten könnte. 3) Man
hätte auch die erfahrenen Bergleute nicht, weil diese bei
vergangenen Kriegszeiten sich alle verlaufen oder Hungers
Es gab damals in einem Jahre mehrere Bürgermeister.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00153-0208-5
2 0 5
gestorben und wenn man 4) jetzt wirklich von neuem ein
solches Werk anfangen und solche Bergleute beschreiben
oder bestellen sollte, so würden selbige einen unerschwing-
lichen Lohn begehren und 5) die Frage, wohin „das Arzt"
verschleißen, zumal der Hämmer nicht gar viele gangbar
und die wenigen vorhandenen Hammermeister sich dann
noch beklagen, daß ihr Eisen keine Nachfrage habe, sondern
5as Steiersche und Böhmische überall vorgezogen werde.
6) Der letzte Grund aber ist, weil die Stadt schon etliche
Jahre her von dem Bergwerke mehr Schaden als Nutzen
gehabt habe.""
Dieweilen mir (Barbing) diese Bedenken zum Teil zu
weit her gesucht, zum Teil aber solchergestalt vorkommen, als
wollte Perzl mir das Werk mit Fleiß schwer machen, habe
ich deswegen mit anderen, namentlich mit Georg Meiler, welcher
auch einer des Rats und vor andern eines guten Verstands
ist, auch dermalen Ew. Churf. Durchlaucht Arzt-Vorrat an
der Vi ls verwaltet, hierüber einen visours geführt, auch durch
ihn Gelegenheit bekommen, mit Hans Haller, Sulzb. Berg-
knappe zu Königstain, und Hans Riel vom Gerbershof, Ew.
Churf. Durchlaucht Hofkastenamts Unterchan, welche beide
bereits vor etlich dreißig Jahren im hiesigen „Gebürg" (Berg-
werk) sich gebrauchen lassen, zu reden, welche sich dahin ver-
nehmen ließen, daß sie der ungezweifelten Meinung seien, man
würde aus dem hiesigen „Gebürg" bei. dem sogen. Altfalter
und Werlhaus durch zwei verfertigte Griebe unfehlbar Arzt
an Tag bringen, weil sie von alten Bergleuten gehört haben,
daß allda von ihnen „Arzt" verlassen worden und obwohl sie
beide schon früher darauf hingedeutet und viele andere gute
Anweisung gethan, so habe doch solchen der vorige und nächft-
verstorbene Bergmeister Mar t in Adamander niemals folgen
wollen, sondern die Sache mit Unbedachtsamkeit angegriffen
und dadurch so große Unkosten verursacht, daß man das Werk
sogar hat einstellen müssen.
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Daß aber durch Wiederbetrieb des hiesigen Bergwerks
ein Nutzen geschafft und die Unkosten herausgebracht werden
können, zweifeln sie um so weniger, weil die Stadt Amberg,
mit ihrem skztgraben niemals Einbuße gelitten außer zuletzt,
welcher Schaden aber alleinig der vorbemeldete Bergmeifter
in seiner Unwissenheit verursacht, indem derselbe den reifen
und unzeitigen wie auch den guten und undienlichen Arzt nicht
von einander unterscheiden gewußt noch verstanden und daher
den geringen Arzt mit großen Unkosten aus dem Gebirge ge-
bracht habe. Jetzt aber wollten sie beide nach ihrem Über-
schlag mit 100 f l . den Anfang machen und damit einen Stollen
und zwei „Grueben" bauen, weil man dazu nur 10 — 12
Personen brauchen würde.
Überschlag auf einen Stollen, ungefähr 24 Klafter in das
Gebirg getrieben:
150 Stämme Holz 30 fl.
Bergknappen-Belohnung . . . . 18 „
Lichter . . . . , 1 „
Für nötigen Zeug (Werkzeug) . . 4 „
Summe 53 st.
„Zwo Grüeben", gegen den Grund des Gebirges ge-
trieben, erfordern:
Anfänglich für 300 Stämme Holz 60 fl.
Zimmerleut-Belohnung . . . . 13 „
Bergknappen-Lohn 36 „
Lichter 2 „
Ein Zugseil . . . . . . . . 15 „
Wertzeug 5 „
Ein Hastl ( --Haspel) . . . . 6 „
Summe 137 fl.
Wann man aber noch weiters verfahren und etwa mit
der Zeit einen Grundstollen betreiben wollte, welches mehr
Mannschaft erforderte, getrauten sie sich in die 100 oder mehr
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Bergknappen wohl zusammenzubringen und könnte man mit
ein- oder zweitausend Gulden mit einem solchen Werk weit
kommen.
Nun ist zwar ungewiß, ob diese zwei Bergleute das-
jenige, was sie bei mir angegeben, im Werk selbst leisten
könnten; jedenfalls ist daraus abzunehmen, daß von dem
Bürgermeister Perzl das Wert gar zu schwer gemacht und
die Unkosten zu hoch gegriffen worden; vermutlich aus keiner
andern Ursache, als daß man den Ambergern umsoweniger
die Fortsetzung des Bergwerkes zumute, wozu sie gar keine
Lust sondern schon öfters ooIlsKiaiitsr resolvrisrt haben, das-
selbe nicht zu bauen.
Bei solcher Beschaffenheit wird dieses hoch importiersuäs
Werk ganzlich darniederliegen, wenn sich nicht Ew, Churfürstl.
Durchlaucht selbst darum annehmen, was die gesamten Hammer-
meister hoch verlangen und sich ausdrücklich verlauten lassen
im Falle die inländischen Bergwerke, besonders das Amberg'sche,
nicht bald sollte wieder gebaut und betrieben werden, daß ihre
zwar wenigen aber doch dem Lande sehr einträglichen Hämmer
zu gründe gehen müssen, da sie mit dem Sulzbacher Arzt —
und derzeit doch das vornehmste! — weil solches gar wenig
Eisen und mehrenteils Koth in sich hat, nicht mehr auslangen
und die daraufgehenden großen Unkosten erschwingen könnten.
Es wird zwar allem Ansehen nach der Gewinn, so man anfangs
von dem „Arz t " hofft, nicht sonderlich groß sein. Gleichwie,
aber nicht so gar auf den Profit von „Arzt" , sondern die
meiste roüexiou auf die oousorvatiou der noch gangbarlichen
Eisenhammer zu machen und dahin zu sehen ist, daß das Geld,
welches jetzt nach Sulzbach und andere ausländische Orte für
das Arzt geführt wird, im Land erhalten werde, also sehe ich
auch sonst eine erhebliche Ursache nicht, warum man das
hiesige Eisenbergwerk gar nicht mehr bauen solle, wenn auch
wirklich keine avautaFo beim Arzt zu hoffen noch zu sehen
wäre. Dieweilm aber richtig ist, daß durch Erhebung und
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Bauung bemelten (--genannten) Amberg'schen Bergwerkes
<Ew. Churfürstl. Durchlaucht an Steuer und Umgeld ein merk-
liches Interesse und viele Unterthanen ihre Nahrung haben
können, soll man ja ein so geringes Unkosten nicht ansehen,
sondern eher bg.8aräiru und in die Schanz schlagen, als das
so hoch importiersnäs Oberpfälz. Eisenberg- und Hammer-
werk, woran einzig und allein des Landes Aufnehmen (Auf-
blühen) 66p6uäir6u thut, schlechterding darniederliegen und
zu gründe gehen lassen.
Wie aber die übrigen inländischen Eisenbergwerke wieder
zu erheben und mit Nutzen zu bauen sein möchten, habe ich
bis jetzt noch keine eigentliche Information bekommen können
außer des Berichtes über das Eisenwerk zu Waltershofen, den
die Hammermeifter zu Grünau und Trevesen dahin erstattet
haben, daß bemeltes Eisenbergwerk zu W. vor Jahren von
Voriger gnädigster Herrschaft gangbar gemacht, auch eine gute
Anzahl Arzt herausgebracht und von den gesamten Hammer-
meistern an der Naab genommen worden; es sei auch nicht
zu zweifeln, man würde in der Tiefe noch wohl soviel Arzt
finden, daß ihre zwei Hämmer wie auch der Hirschberg'sche
und der zu Waltershof zur genüge versehen werden könnten;
allein weder sie beide noch der Hammermeister zu W. haben
das Vermögen, solches Bergwerk wieder aufzurichten. Bei
solch gestalteter Sachlage und, wenn Ew. Churf. Durchlaucht
auch diesorts (--- W.) I h r Interesse befördert haben wollen,
werden Dieselben sich um solches Bergwerk annehmen müssen,
wozu Ew. Churf. Durchlaucht besonders der Umstand bewegen
solle, daß hierdurch das Markgräftiche Eisenbergwerk zu
„Nöl la" ' ) merklich gehemmt würde. — Auch der Beamte zu
Hirschau Johann Schmidt hat berichtet, daß in dem ihm an-
vertrauten Amtsdistrikt zwischen Ehenfeldt und Elberthart
aneinander sich drei Bergwerke befinden, nämlich ein Silber-,
Naila in Oberfranken.
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Mühlstein- und Bleibergwerk. Das Silberbergwerk liege aus
Mangel verständiger Wertleute ganz öd darnieder; das Müh l -
steinbergwerk werde zwar von den Unterthanen betrieben, trage
aber wegen der daraustiegenden Kosten schier nichts. I n dem
Bleiwerk haben die Bergleute, welche meistenteils zur „Frey-
ung" unter dem gemeinschaftlichen Amt Partstein wohnen und
blutarm sind, nur dasjenige, was die Alten von diesem Werke
geworfen (gegraben), hervorgesucht und doch jährlich 100 Ztr .
Blei gemacht; jetzt aber, weil in solchen Halden, wie sie ge-
nannt werden, nichts mehr zu finden und genannte Bergleute
bei ihrer Armut und infolge des herbeidrängenden Wassers
in die Tiefe, wo nach Aussage der Bergleute noch genug Blei-
arzt zu bekommen wäre, nicht mehr arbeiten können, sei zu
besorgen, es möchte solches Bergwerk ganz darniederliegend
bleiben, wann nicht Ew. Churf. Durchlaucht sich mit ihren
Durchl. Durchl. zu Neuburg und Sulzbach, weil dieses Berg-
werk an der Grenze des Amts Parkstem liegt, dahin ver-
gleichen, daß eine offene Mch / ) wodurch das Wasser wegge-
führt wird, erbaut werden, was zwar gegen 2000 st. kosten
würde, aber wodurch das Werk wiederum in Flor gebracht
werden könnte.
Um auf den 10. P u n k t , warum man den Vorrat von
Eisenerz an der Vils nicht zu Geld mache, zu kommen, so ist
freilich von dem „Arztvorrat" an der Vi ls immer etwas ver-
kauft worden. Nach des Verwalters Georg Meiler Mit tei-
lung soll nicht mehr als gegen 3000 Seidl — so an Geld
1000 st. thut — davon vorhanden sein. Doch hat sich dessen
Verschleiß stark gesteckt^ ) und hauptsächlich deshalb keine Nach-
frage gehabt, weil solches „A rz t " zwar eifenreich genug, doch
ohne Beisatz eines andern mit Nutzen sich nicht verarbeiten
lasse, sondern das daraus gemachte Eisen ganz mürbe und
») Rinne.
2) Ins Stocken gekommen.
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rösch werde; denn wenn man es ein wenig auf eine harte
Materie schlägt oder wirft, zerspringt's in Trümmer.
D e r 11. P u n k t , ob andere Hämmer außer den E i sen -
hämmern im Lande der Pfalz vorhanden und ob selbe im
Gange wären oder nicht, wird dahin erläutert, daß unter den
83 Hämmern 27 Blech- und 2 Drahthämmer sich befinden;
von letzteren ist nur einer, von den Blechhämmern noch elf
gangbar. Nun wäre zwar sehr nützlich und besonders den
Eisen- oder Schinhammermeistern viel einträglich, wenn die
16 öden Blechhämmer wieder erbaut würden, weil der „Theyel"
auf solchen Blechhämmern eher und besser verkauft und mithin
der Verschleiß des pfälzischen groben Schnüreisens befördert
werden könnte. Denn wenn man den „Theyel" auf die Blech-
hämmer führte und da verarbeiten „thäte", würden alsdann
die Z a i n Hämmer') daran Mangel leiden und dadurch würde
das kleine Eisen, welches das Grobeisen am Verschleiß merk-
lich hindert, gehemmt werden. — Es hat aber mit den öden
Blechhämmern dieselbe Bewandnis wie mit den Eisen- oder
Schinhammern, daß nämlich solche von ihren Inhabern aus
Mangel der Mit te l nicht leicht werden aufgebaut werden können;
vor allem aber weil die Blechhammerbesitzer mit dem Ver-
schleiß ihr Fortkommen nicht finden, außer es wird der früher
hier (Amberg) gewesene Zinnblechhandel wiederum aufgerichtet,
was aber schwerlich geschehen wird, zumal das Zinnblechhaus
veräußert ist und die Amberger zu diesem Handel ebenso
wenig Lust haben als zum Bergwerk. Die Amberger geben
auch als Grund an, es lasse sich mit dem Zinnblech kein
Handel mehr machen, es gebe auch keine Arbeitsleute mehr,
die (in dieser Branche) etwas verstünden; diese seien gestorben
oder hätten sich infolge der Kriege verlaufen. Von auswärts
aber jetzt Zinnblech kommen zu lassen, das käme zu teuer,.
>) Drahthammei.
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überhaupt habe man bei diesem Handel nichts gewonnen, sondern
Einbuße gehabt/)
Nun glaube ich, bemerkt Barbing in seinem Referat, daß
der Verschleiß des verzinnten Blechs anfangs etwas schlecht
sein wird, weil z. B. in dem Markgräflichen Städtlein „Wohn-
sidl," wo früher vierzehn Zinnblechhäuser gewesen, jetzt nur em
einziges vorhanden ist, dessen Inhaber, Hans Leonhard Koz,
„sich dabei so unvergnügt befindet", daß er schon längst das
Geschäft aufgegeben hätte, wenn er nicht selbst auf feinem i m
„Sächsischen" stehenden Hammer „die Blech" schunden lassen
könnte. Der allhiesige Blechhandel aber, den die Amberger
1630 von neuem angefangen, ist 1653 deshalb völlig zu gründe
gegangen, weil die Hammermeister zu Waldeck, obwohl von
der Churfürstl. Regierung wiederholt ermahnt, mit der Liefere
ung von Rohblech nicht einhielten oder ein solches den Am-»
bergern anhängten, daß man es mit Einbuße wieder verschleißen
mußte. — Ew. Churfürstl. Durchlaucht würden aber zweifels-
ohne die Mit tel nicht mangeln, den Verschleiß, der früher gar
stark nach Venedig gegangen, wiederum in den alten Stand
zu bringen.
A n dem 12. P u n k t nun, ob man zu allen Hämmern
genugsam Leute haben würde, und ob die frühere Hammer-
ordnung gehalten werde, ist das Meiste gelegen; denn das
Hammerwesen kann ohne die Hammerleute nicht bestehen.
Daran ist aber überall ein großer Mangel. Es herrscht aber
auch darüber die größte Klage, daß dieselben, obwohl sie i n
ihrer Sache wenig verstehen, unerschwinglichen Lohn verlangen.
So hat der Hammermeister zu Geling, Churf. Landgericht
Neunburg, folgende Lohn-spsoiüeation überreicht.
Die Amberger hatten nämlich 1636 von dem früheren Leuchten-"
bergschen Rentmeister Leonhard Aichler 6000 fi. aufgenommen aber
beim Zinnblechhandel eingebüßt. Dies Geld mußten sie mit 2300 st.
Kommissariatskapital und drei schönen Häusern auf der Krambrücke
bezahlen und gut machen. Kreisarchiv 2107.
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1) D e r Le i kaup )
Dem Schmiedmeister freie Herberg, 12 Klafter gehauenes
Holz, Gelegenheit zum Anbau von Kraut, Flachs und ein
Schober Stroh und Fuder Heu und 16 fl. 30 kr.
dem Schmiedknecht neben Obigem .
dem Hauer
dem Zrennermeifter neben Obigem
dem Zrennknecht
dem Kohlzieher
dem Hauerbuben
Summa 67 fl. 30 kr.
2) Wochenlohn.
Dem Schmiedmeister 3 fl. 30 kr.
l  . 12
 . 16
. . 9
. . 3
. . 2
//
30
—
30
dem Schmiedknecht . . . .
dem Hauer
dem Zrennmeister . . . .
dem Zrenntnecht
dem Kohlzieher
d e m H a u e r b u b e n . . . .
. . . " ,
» » . ^ /
« » » ^ /
, . » " /
» » . ^ «
, - „
, 30 „
, 20 „
, 50 „
, 45 „
Summa 18 st. 55 kr.
Dann werden ihnen wöchentlich an Bier ohne Bezahlung
verabreicht 42 Maß.
Thut man den Leuten nicht ihren Willen und hält sie
mit scharfem Worte zu größerem Fleiße an, werfen sie, wie
man zu sagen pflegt, dem Hammermeister gleich den Stroh-
sack vor die Thür und ziehen davon.
Wohl traten im Jahre 1655 auf Drängen der Hammer-
meister Abgeordnete Ew. Churfürstl. Durchlaucht und der
fürstl. Durchl. Durchl. von Neuburg und von Sulzbach mit
den Abgeordneten von Amberg und Sulzbach zusammen, um
die vorige alte Hammereinigung wieder herzustellen, damit
der Hammerleute Insolentien und Mutwillen gelegt und auch
') Is t eine besondere Zugabe nach dem Zustandekommen des Handels.
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sonst andere im Hammerwesen eingerissene Mängel gesteuert
werden möchten; aber da Ew. Churfürftl. Durchlaucht und»
dero geheimer Rat unterm 10. Januar 1660 das „Vichtel-
bergsche" Bergwerk zum Neubau oder Hochofen, wie auck den
Hammer zu Oberlindt in die Hammervereinigung nicht ein-
begriffen wissen wollten, I h re Durchlaucht zu Sulzbach aber
solches zugeben wollte, ist das ganze Projekt nicht ohne Nach-
teil des ganzen Pfälzischen Hammerwesens uuratMier t ge-
blieben. Zweifelsohne würde I h re Durchlaucht zu Sulzbach«
dem Gemeinwesen zum besten nachgeben, falls man äsmou-
strisrw, „das B ich te lbe rge r B e r g w e r k sei n ie i n
der H a m m e r v e r e i n i g u n g gewesen." Ehe aber dies
geschieht, wird einige provisorische Verordnung zu erlassen not-
wendig sein, damit nicht die Hammermeister durch die Hammer-
leute mit den übermäßigen Lohnforderungen u. s. w. gar zu
stark bedrängt und gezwungen werden, das Hammerwert ganz
einzustellen. Besonders dienlich zur Vermehrung des Hammer-
volkes wäre es, den Hammermeistern aufzutragen, daß ein
jeder — wie es vor alters geschehen — alle zwei Jahre, das-
erste Jahr einen Schmied, das andere einen Zrenner') auf
seine 8P689. (Kosten) lernen lassen solle; denn obzwar das
Hammerwerk einen groben Handgriff hat, so ist's doch eine
subtile Wissenschaft, das Feuer im Zrenner und in der
Schmiede recht zu regieren, demselben zu geben und zu nehmen.
Soviel den 13. Punkt, ob auch von fremdem Eisen etwas
in die Pfalz komme und woher, auch ob deswegen Verträge
vorhanden oder nicht, ist kein Zweifel, daß z. Z. nicht viel
fremdes Eisen von Eger und aus Steiermark in die Pfalz
gebracht werde. Es bestehen auch keine (Kaufs-) Verträge,
wenigstens weiß sich von den alten Leuten niemand eines
Vertrages zu erinnern. Daß aber früher (vor 1665) das
Eger'sche und Steiermart'sche Eisen so häufig hereingeführt
' ) Erzschmelzer.
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norden, hat fast nicht andecs sew können; denn nachdem in-
folge Pest und langwieriger Kriegszeiten ein Pfälzischer Hammer
nach dem andern ruiniert, eingestellt und „zu Haufen" ge-
worfen worden, hat das Eisen, welches nicht entbehrt werden
tonnte, aus fremden Landen wie aus Böhmen und Steier-
mark in das Land und die nächstgelegenen Reichsstädte gelassen
werden müssen, was früher nicht gestattet wurde. Ob nun
dergleichen Verbot sich auch jetzt noch praktizieren ließe, steht
dahin. Das sicherste Mittel zur Hemmung des ausländischen
Eisens wäre, wenn Ew. Churfürstl. Durchlaucht allein oder
mit Ih rer Durchlaucht zu Sulzbach, was noch mehr Effekt
hätte, eine Niederlage von Werkeisen aufrichten und nach Nürn-
berg solches Eisen nicht führen ließen. Man würde dann das
gemeine Landeisen auch in billigem Wert annehmen und weil
i n „Böhemb und Steuer" kein Werkeisen gemacht wird, wären
die Nürnberger an das Pfälzische Eisen totalitsr gebunden.
Das ist's, was ich (Barbing) zur Erhebung des Hammer-
wesens im Fürstentum Oberpfalz in Erfahrung gebracht/")
I n diesem Berichte entrollt Barbing ein höchst betrü-
bendes Bi ld des darniederliegenden — einst so blühenden! —
Hammerwesens der Oberpfalz. Von 83 Hämmern waren 54
völlig ruiniert. Meist das Werk der Mansfeldischen l ! —
Zum Wiederaufbau der „öden" Hämmer fehlte den Besitzern
das Vermögen. Wie stand es mit den übrigen 29 Hämmern?
Sie hatten eine traurige Existenz. Viele Hammermeister ge-
brauchten überhaupt nur mehr Sinter, was früher in der
Hammereinigung bei Strafe verboten war. 2) Die häufige Ver-
wendung dieses Materials war namentlich eine Ursache, warum
das Oberpfälzische Eisen damals aus der Nachfrage tam.^)
Und wie die Hämmer so lag auch der Erzbau darnieder.
Die Kunden waren ausgeblieben, die Erzarbeiter hatten sich
») Hoflammer.Ntt 2>07.
') Hofkammer.Ntt 210? t»«o. 103.
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Verlaufen oder waren gestorben, an erfahrenen Betriebsleitern
war Mangel. Zum Unglück erstanden in den Nachbarstaaten
eine Menge Eisenhütten. Ein weites Absatzgebiet für das
Oberpfälzische Eisenmaterial stand im Vergleich mit vergangenen
Zeiten nicht mehr in Ausficht. Außer den Geldmitteln fehlte
daher den Beteiligten auch der Mut und die Luft, am Wieder-
belebungsversuch des Bergwesens im allgemeinen wie im be-
sonderen mitzuwirken. Somit blieb des Churfürften Wunsch
unerfüllt.
Fast 25 Jahre waren verstrichen, da machte sich Ferdinand
Marias Sohn und Nachfolger, Churfürst Max Emanuel, eben-
falls daran, das Berg- und Hammerwesen in der Oberpfalz
von neuem zu heben.
Durch Dekret') vom 13. Apri l 1690 nämlich wurde ge-
heimer Rat Ioh . Rudolf v. Wampel beauftragt, über das
Bergwesen Erkundigungen einzuziehen und dann hierüber Bericht
zu erstatten. Am 30. November 1692 wurde sodann über das
gesamte Oberpfälzische Bergwesen Graf von der Wahl als
Generaldirektor aufgestellt.
I m Jahre 1694 erließ hierauf der Churfürst ein General-
Mandat:
„Nachdem uns reksrirt worden, was gestalten sich
ehedessen in der oberen Pfalz verschiedcntliche Bergwerke
befunden, aus welchen eine solche Quantität Eisen ist er-
obert worden, womit viele . . . Hammerwerke versehen
werden können; woraus dann eine so große Anzahl an
allerhand Eisen und Blechen geschmiedet und zur Haupt-
niederlage Amberg gebracht worden, daß man . . . einen
solchen Verschleiß gemacht, welcher sich sehr weit gezogen
und jährlich eine große Summe Geldes ^ ) in das Land
gebracht . . . alldieweilen aber durch langwierig verderb-
>) Lori S.. 518.
') F. B. das Jahr 1595 brachte dem Nmberger Erzbetrieb die
Summe von 44672 fl. 5 lr. 26 dl. ein.
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liche Kriegsftammen die Eisenhandlung niedergelegt, di>
alle 10 Jahre erneuerte Hammerwerkseinigung aufgehebt^
die meisten Hammermeifter in das Verderben gesetzt: so
wollen Wir die darniederliegende Eisenhandlung wiedev
erheben, den noch gangbaren Hammerwerken mit guten
Eisensteinen und andern Mitteln unter die Arme greifen,
zu Amberg, wie vordem, eine Hauptniederlage und Eisen-
fattorei anordnen, von welcher alsdann ein Eisenverschleiß
in unfern Landen eingerichtet und andere Lagerstätten am
I n n und an der Donau versehen werden sollen. . . Es
hat zwar schon unser in Gott ruhende Vater die Sache
unternommen; aber das ganze Werk blieb in «uspellso;
also haben Wir das Werk von neuem untersuchen lassen.
Wir haben uns entschlossen, das Eisencommercium unter
Unserm eigenen Namen zu führen') «. lc.
Zugleich gab der Churfürst eine „Eisenhüttenordnung der
erneuerten fünfjährigen Hammerwertseinigung" lc., in welcher
er strikte Vorschrifte über Vertauf des Eisens, über die Pflichten
und das Verhalten der Borstände und Arbeiter erteilte.
Und wirtlich! Churfürst Max Emanuel glückte des Berg-
baues und Hammerbetriebs Neubelebung. Von jetzt an hatte
das Bergwesen der Oberpfalz wieder seinen Fortbestand, frei-
lich aber nicht mehr in der früheren Blüte.
>) Lori 535.
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